
 1 

GEMEINDEBRIEF   
 

Ostern 2008 
 
 
 
 
der Evangelischen Kirchengemeinde Langenargen/Erisk irch 
 
Liebe Gemeinde, 
 
„Karfreitag ist der höchste evangelische 
Feiertag“ – so kann man es immer wieder 
hören. Und wer die Gottesdienste an 
Karfreitag anschaut, könnte sich bestätigt 
sehen. Sie sind fast so gut besucht wie die 
Gottesdienste an Heilig Abend. 
Aber während über dem Heiligen Abend 
eine geheimnisvolle Erwartung liegt und 
Kinder und Erwachsene gemeinsam in die 
Gottesdienste kommen, so liegt über 
Karfreitag ein schwerer Ernst. Erwachsene 
in dunkler Kleidung erscheinen in der 
Kirche, kein Kind und kaum ein 
Jugendlicher verirrt sich an diesem Tag in 
den Gottesdienst. Karfreitag ist ein 
düsterer Tag. Und das entspricht ja in der 
Tat dem Geschehen dieses Tages: Jesus 
Christus starb unter entsetzlichen Qualen, 
verlassen von allen Freunden und 
verspottet von seinen Feinden am Kreuz 
von Golgatha. An jedem Karfreitag 
erinnert sich die Gemeinde an den Tod 
und das Leiden Jesu. 
Für Kritiker des Christentums ist der 
Karfreitag der Tag, an dem sich Gottes 
wahres Wesen entpuppt: Gott ist ein 
strafender Gott, der ein blutiges Opfer 
verlangt, um zufrieden gestellt zu werden; 
ein Gott, der Ausgleich um jeden Preis 
will. 
Mit solch einem Gott wird der Glaube in 
der Tat zu einer tiefernsten Sache. 
Glauben evangelische Christen wirklich an 
diesen Gott? Und sind sie deshalb so auf 
Karfreitag fixiert, wie es die Rede vom 
höchsten evangelischen Feiertag 
vermuten lässt? 
 

 
 
Nun kann keiner das Leiden und Sterben 
Jesu schönreden. Es war ein entsetzlicher 
Weg, den Jesus damals gegangen ist. 
Aber wir können dieses Geschehen auch 
anders verstehen und deuten: Hinter 
dieser barbarischen Leidensgeschichte 
zeigt sich ein Gott, der sich durch nichts, 
durch gar nichts an seiner Hingabe für die 
Menschen irre machen lässt. Jesus geht 
seinen Weg bis zum Ende, auch wenn 
dieses Ende bedeutet, am Kreuz zu 
sterben. 
Für Euch gegeben! – Dies steht hinter 
allem was Jesus war und bis heute ist. 
Seine Hingabe für die Menschen zeigte 
sich nicht erst am Kreuz. Sie begann an 
Weihnachten, als er Mensch wurde, 
geboren wie jedes andere Menschenkind. 
Sein ganzes Leben war durchdrungen von 
dieser Hingabe, von diesem 
allumfassenden: Für Euch!  
Karfreitag kann auch als der Tag gesehen 
werden, an dem sich die bedingungslose, 
hingebungsvolle Liebe Gottes klar zu 
erkennen gibt. Denn nichts, nicht der 
Verrat eines Judas, nicht die Verleugnung 
eines Petrus und nicht einmal der geballte 
Hass seiner Gegner vermochten Jesus 
davon abzuhalten, für uns zu sein. Er ging 
seinen Weg bis zu Ende. 
Nur dass Karfreitag nicht das Ende ist!  
An Ostern zeigt sich, dass Feigheit, Verrat 
und Hass Jesus nicht im Grab halten 
können. Die Liebe Gottes ist stärker als 
der Tod. Auf jeden Karfreitag fällt schon 
das Licht von Ostern! 
 

Ihre Pfarrerin Reinhild Neveling  
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MENSCHEN  IN  UNSERER  GEMEINDE 
 
Nach einer Kirchengemeinderatswahl 
erscheint in der Gemeinde meistens ein 
neues, in diesem Fall jedoch schon 
bekanntes Gesicht: Eija Kaarina Klein aus 
Eriskirch. 
 

Eija Klein 
geborene 
Kivirinta  
Ist am 
20.01.1951  
in Mänttä im 
südlichen 
Mittelfinnland 
geboren. Hier 
verbrachte sie 
ihre Kindheit 
bis zum 

Abitur. Ihr Vater, der als eines von acht 
Kindern auf einem Bauernhof aufwuchs, 
setzte bei seinen Eltern – was außer-
gewöhnlich war – ein Studium durch. Ihre 
Mutter, die sich zehn Jahre lang nur um 
Eija Klein und ihre ältere Schwester 
kümmerte, war Krankenschwester und 
sehr religiös.  
An diesem Punkt ist es interessant zu 
wissen, dass Finnland zu 98% 
evangelisch-lutherisch ist. Dies erklärt, 
warum Eija Klein eigentlich erst mit 
anderen Konfessionen konfrontiert wurde, 
als sie nach Deutschland kam. 
Als sie noch zur Schule ging, wurde jeden 
Morgen vor dem Unterricht eine Andacht 
abgehalten, und dieser Brauch wurde 
fortgeführt bis zum Abitur. Außerdem ging 
man in die so genannte Sonntagsschule, 
die nicht in der Kirche, sondern in den 
Schulräumen stattfand. Eija Klein ging in 
die Jungschar und zu den Pfadfindern bis 
zum Schulabschluss. „Das waren 
spannende Ferien, wenn es in ein 
Zeltlager ging“, sagt sie heute noch 
begeistert. Zum Studium der Medizin ging 
sie nach Helsinki, nahm an einem 
Auswahlverfahren teil und hätte danach 
Mathematik und Chemie studieren 
können. Dabei kam ihr zum ersten Mal der 
Gedanke, im Ausland zu studieren. Sie 
bewarb sich in Deutschland und bekam 
nach längerer Wartezeit einen Studien-
platz für Medizin in Würzburg. Woher 
aber, so fragt man sich, kann man deutsch 
sprechen, wenn man in Mänttä lebt?  

 
Finnland hat zwei Landessprachen, 
nämlich finnisch und schwedisch. Eija 
Klein lernte in der Schule noch zwei 
Sprachen dazu: deutsch, und das sieben 
Jahre lang und drei Jahre lang englisch. 
So erfüllte sie die Voraussetzungen für 
einen Aufenthalt in Deutschland. 
 
„Es war ein großes Abenteuer, nach 
Deutschland zu gehen, ganz allein. Zudem 
war es der erste Flug meines Lebens“, 
erzählt sie. Als sie in Würzburg ankam, 
passierte ihr dann auch gleich eine 
Kuriosität. Sie wollte zu ihrem Hotel und 
stieg in ein Taxi. Der Fahrer dachte wohl 
an sein Geschäft, wendete einmal und 
hielt an. Das Hotel lag dem Bahnhof direkt 
gegenüber! Man hätte nur die Straße 
überqueren müssen.  
Eija Klein studierte in den 
Achtundsechzigern, den Jahren der 
Studentenunruhen, der Kulturrevolution. 
Sie habe zwar an mancher Demo 
teilgenommen, aber Rebellion, wie sie 
zuweilen auf der Straße stattfand, das 
habe ihr fern gelegen. Die Revolten habe 
sie nur am Rand mitbekommen. 
Zu jener Zeit konstituierten sich die ersten 
Wohngemeinschaften, für Studierende 
eine ökonomisch interessante Alternative. 
Auch Eija Klein nahm diese Möglichkeit 
wahr, zusammen mit ihrem späteren 
Ehemann Karl-Heinz, den sie im zweiten 
Semester kennenlernte. Als sie heirateten, 
war das unter den WGlern beinahe ein 
ideologischer Verrat – dennoch , so 
erzählt Eija Klein, haben es ihnen einige 
der anderen Paare nachgemacht, ohne 
einen Verrat zu begehen, versteht sich.  
1974 heiratete das Paar. 1976 wurde 
Christian geboren, vier Wochen nach Eija 
Kleins Staatsexamen! 
Da ihr Ehemann von der Bundeswehr 
zurückgestellt wurde, kam er auf der 
Suche nach einer Stelle als Assistenzarzt 
an den Bodensee, wo er durch einen 
glücklichen Zufall am Krankenhaus in 
Tettnang angestellt wurde. 1977 wurde 
Martin geboren. Eija Klein entschied sich 
für eine Facharztausbildung für 
Röntgenologie, die vier Jahre dauerte. 
Danach arbeitete sie halbtags im 
Krankenhaus in Friedrichshafen. 1982 
kam die Familie nach Eriskirch, und im 
gleichen Jahr wurde Andreas geboren. 
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Eija Klein machte daraufhin eine 
zweijährige Berufspause. 
1989 vergrößerte sich die Familie noch 
einmal mit der Geburt von Lisa. Nach 
einer weiteren Pause nahm Eija Klein 
ihren Beruf wieder auf.  
Bis dahin musste sie gezwungenermaßen 
auf jede Aktivität in der Kirchengemeinde 
verzichten. Als Frau Neveling sie im 
letzten Jahr fragte, ob sie für die Wahl 
kandidieren wolle, sagte sie zu. 
„Wahrscheinlich“, meint Eija Klein, 
„werden für solche Engagements die 
Grundlagen in der Kindheit gelegt.“  
Zusammen mit vier weiteren Personen 
liest Eija Klein das Alte Testament. In 
diesem Kreis werden auch aktuelle 
Glaubensfragen und globale Probleme 
angesprochen, jedoch: „Das strenge 
Auslegen der Bibel ist nicht das Meine“, 
meint sie. 
Innerhalb des Kirchengemeinderats 
erstellt sie die Protokolle. Sie fühle sich 
sehr wohl innerhalb dieses Kreises und in 
dieser Aufgabe. 
Privat fotografiert sie gerne und betätigt 
sich sportlich mit Joggen und Radfahren. 
Sie möchte gerne eine Idee verwirklichen: 
Die Lebensgeschichten alter Menschen 
sammeln, die sonst unwiderruflich verloren 
gehen, zumal es sich um Geschichten 
handelt, die ein turbulentes Jahrhundert 
widerspiegeln. 
Sie wünscht sich eine Welt ohne Kriege 
und dass sich die Kirchen wieder – ohne 
äußere Not - füllen mögen. Zudem würde 
sie es sehr begrüßen, wenn sich die vielen 
gesonderten Gruppierungen innerhalb der 
evangelischen Kirche vereinen würden.     
I.K. 
 
 
BRIEFWECHSEL (5. Folge) 
 
Lieber Daniel, 
ich möchte heute ein Thema anreißen, 
das mir schon lange am Herzen liegt. Wir 
lesen immer wieder von verlassenen 
Kirchen, in Gegenden, wo vor Jahrzehnten 
sehr viel mehr Menschen lebten. Neben 
der schwindenden Zahl der Gläubigen zollt 
auch die Steuerreform ihren Tribut, die 
Kirche hat oft nicht mehr die Mittel, um 
ihre verlassenden Kirchen zu erhalten. 
Was passiert mit diesen Gotteshäusern, 
den sakralen Räumen, wo die Gemeinde 

im Gebet und im Gottesdienst Gottes 
Gegenwart erleben durfte? 
Ich lese immer wieder davon, dass 
Kirchen entwidmet werden, verkauft, neu 
genutzt als Veranstaltungssäle. In den 
Niederlanden gibt es gar Restaurants  
und Diskotheken in ehemaligen 
Gotteshäusern. Was heißt eigentlich 
„entwidmet“? Einmal als Gotteshaus 
geweiht, bedarf es nur eines 
bürokratischen Aktes, um aus einer Kirche 
einen „Eventort“ zu machen? Hat denn 
nicht der Begriff des Tempels, so wie wir 
ihn in der Bibel erfahren, etwas Heiliges, 
über Zeit und Nutzung hinaus? Auf 
welchem Grundsatz bewegt sich die 
Kirche – bei allen verständlichen 
finanziellen Engpässen – wenn sie 
Kirchen verkauft oder vermietet? Was 
bedeutet für uns Gemeindeglieder und 
Gläubige das Haus Gottes, die Kirche, der 
sakrale Raum? 
Immer öfter lese ich in letzter Zeit auch 
Berichte, wonach an verschiedensten Or-
ten in Deutschland Solidaritätsbewe-
gungen entstehen, wenn eine Kirche 
verkauft oder abgerissen werden soll. 
Wenngleich nur noch ganz wenige am 
Sonntag in den Gottesdienst kommen, 
spüren die Menschen im Ort die drohende 
Leere und entdecken ihre Verbindung mit 
und ihre Identität in dem alten Gemäuer. 
Ist das nicht auch ein Beleg dafür, dass 
die Kirche als sakraler Ort weit über das 
Gemeindeleben vor Ort wirkt und lebt? 
Ich freue mich auf Ihre Antwort, wenn-
gleich sie sicher nicht einfach ist. 
Mit besten Grüßen  
Anne 
 
Liebe Anne, 
auch mich stimmt der Anblick verlassener, 
verkaufter und umgewidmeter Kirchen 
sehr traurig. Und ich kann alle verstehen, 
die aufstehen und sagen: in dieser Kirche 
sind so viele Kinder getauft und Ehen 
geschlossen worden, es hat 
Trauergottesdienste gegeben ohne Zahl 
und es ist gebetet worden. Ach, die 
Erinnerung an all die sonntäglichen 
Gottesdienste die man hier gefeiert….Wir 
dürfen nicht zulassen, dass unsere Kirche 
zum Verkauf angeboten wird. Ich kann 
wirklich alle verstehen, die so empfinden 
und denken. 
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Im 1. Makkabäer 2, 7ff. findet sich die 
Klage über den entweihten Tempel von 
Jerusalem: „Das Heiligtum ist in die Hände 
der Fremden gekommen, und der Tempel 
Gottes ist wie ein Mensch, dem die Ehre  
genommen ist….Siehe, unser Heiligtum, 
unser Ruhm und Preis, ist verwüstet!....“ 
Der Tempel in Jerusalem ist schluss-
endlich zerstört worden – aber der 
jüdische Glaube ist nicht zu Grunde 
gegangen, er lebt, er lebt bis auf den 
heutigen Tag. Er lebt, weil das 
tempelorientierte Judentum, anstatt in der 
Klage und im Jammer zu erstarren, die 
Herausforderung angenommen und zu 
einer synagogalen Bewegung geworden. 
Man hat den Tempel verloren, sich aber in 
den vielen Synagogen wiedergefunden.  
Auf unsere heutige Situation übertragen, 
könnte dies heißen: Ja, wir werden 
manche Kirche hergeben, manches 
Kleinod des Glaubens aufgegeben 
müssen – aber wir schauen in die Zukunft 
und vertrauen darauf, dass ein erneuertes 
Christentum aus solchen Verlusten 
hervorgehen wird; ein Christentum, dass 
die Gegenwart Gottes verstärkt auch 
außerhalb der Mauern einer Kirche in der 
Natur entdeckt; ein Christentum, das auf 
die Gegenwart göttlicher Kraft vertraut und 
auch in noch kleineren und 
bescheideneren Verhältnissen leben und 
sich zurechtfinden kann und umso reicher 
den Geistglanz, der auf der hörenden, 
singenden und betenden und Abendmahl 
feiernden Gemeinde Jesu liegt, 
wahrzunehmen begabt sein wird; ein 
Christentum, welches noch innerlicher, 
noch stiller, elementar liturgisch und 
philosophisch das Haupt erheben und 
einer zusehends oberflächlicher 
werdenden Welt Paroli bieten kann.  
Man darf sich nicht einmauern lassen in 
der Trauer. Man muss aufbrechen und das 
Beste aus einer gegebenen Situation 
machen! Sie nehmen uns die Kirchen aus 
Stein – also bauen wir Kirchen des 
Geistes --- überall! 
Ihr 
Daniel 
 
 
 
 
 

Reflexion zum Thema des 
Briefwechsels 
 
Im letzten Jahr seit langem wieder in den 
Süden gereist. 
 
Prela, ein kleiner Ort in den Hängen der 
ligurischen Küste. Ein altes Dorf der 
Olivenbauern. Haine des Ölbaums in 
Terrassen angelegt, soweit das Auge 
schweift.  
Allzeit läutet eine andere Kirchenglocke 
die Stunde herüber. 
 
Der Ort von den Einwohnern verlassen, 
amorph. Es bröckelt Putz. Das Bruchstein 
des Mauerwerks zeigt sich. 
 
Die Kirche, in einem baufälligen Zustand. 
Doch sie atmet, sie atmet aus.  
 
Eine starke Kraft. Geistige Imposanz. 
Geist, der ihr eingehaucht wurde über 
Jahrhunderte. Die Gebete, der von der 
Arbeit in den Bergen gebeugten Bauern. 
Die Gebete der alten Frauen um ihre 
Enkel. Die Lesungen aus der Schrift. Der 
Christus an der Wand.  
 
Glaube und Hoffnung hat sie in ihre 
Mauern gesogen und gibt sie nun frei. Die 
Beter sind gegangen. Jahrhunderte 
eingeatmet, atmet sie nun aus. 
  
artisMURI 
 
 
Gemeindevisitation  
 
Am Sonntag Lätare (den 2. März) habe ich 
im Gottesdienst humorvoll gesagt: 
„Pfarrerin Neveling und Pfarrer Fentzloff 
müssen zum TÜF, sie brauchen eine 
Plakette für weitere sechs Jahre.“ Die 
Visitation war ursprünglich von Philipp 
Melanchthon, dem Mitstreiter Martin 
Luthers, im 16. Jahrhundert eingeführt 
worden. Melanchthons Anliegen: Darauf 
Acht zu haben, dass das geistige Niveau 
des evangelischen Pfarrers sehr hoch sei. 
Die Verkündigung des Evangeliums setze, 
so die Überzeugung Luthers und Melanch-
thons, voraus, dass der Geistliche über 
exzellente Bibelkenntnisse, Kenntnisse in 
Philosophie, Kunst und Geistesgeschichte 
überhaupt verfüge, um glaubwürdig die 
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geistige Kraft des Heiligen Evangeliums in 
der Jeweiligkeit der Zeit herausstellen und 
den Menschen die Rettung, die aus dem 
Evangelium von Jesus Christus komme, 
vor Augen halten zu können. Heute soll 
die Visitation der ganzen Gemeinde 
dienen. Zwar wird das Wirken der Pfarrer 
kritisch begutachtet; aber auch soll ein Bild 
der Gemeinde als ganzes gezeichnet 
werden. Die Visitation stellt an uns alle die 
Frage: Wo stehen wir? Haben wir wirklich 
Kraft, die Gegenwart des Christus in der 
Welt zu bekennen? Was muss sich 
ändern? Worauf müssen wir mehr Wert 
legen? Die Visitation wird durchgeführt 
von den Dekanen Dr. Tolk (Ravensburg) 
und Lange (Friedrichhafen). Sie wird sich 
erstrecken über den Zeitraum eines 
Vierteljahres 
U.F. 
 
 
Kleine Kirche 
 

    
 

     
 
Das ist Rico, als er noch ein Baby war! -
Am Sonntag, den 24. Februar 2008, 
haben wir in der „Kleinen Kirche“ von 
Jesus gehört, der ja auch zuerst ein Baby 
war, dann aber größer und älter wurde wie 
wir alle. Ca. 20 Kinder, ihre Eltern und 

Großeltern haben miterlebt, wie Maria und 
Josef ganz verzweifelt ihr Kind Jesus 
suchen mussten, als er 12 Jahre alt und 
bei einem großen Fest plötzlich 
verschwunden war. 
 
Termine der „Kleinen Kirche“ 2008 für 
Ihre Pinnwand: 
 
06. April  (Schlatt) Thema: „Jesus    

zieht in Jerusalem ein“. 
15. Juni (Gemeindefest/Schlatt)
             Kinderbetreuung mit Rico  
20. Juli  (Langenargen) 
21. September (Schlatt) 
09. November (Langenargen) 
30. November 1. Advent (Schlatt) 
24. Dezember, Heilig Abend: 15.00 Uhr   
                        (Schlatt). 
 
Die „Kleine Kirche“ beginnt jeweils um 
11.00 Uhr 
 
�
Donnerstag-Treff mit dem Motto: Bibel 
von Anfang an 
 
Damit die Bibel kein Buch mit sieben 
Siegeln bleibt, trifft sich seit Januar eine 
kleine Gruppe einmal im Monat an einem 
Donnerstagnachmittag, um die Bibel von 
Anfang an zu lesen. 
Gemeinsam wollen sie diese alten Worte 
verstehen und darüber sprechen, wo sie 
heute noch das Herz ansprechen oder 
zum Wundern bringen. Ein oder zwei 
Lieder gehören zum Rahmen jeden 
Nachmittages, genauso wie eine Tasse 
Tee.  
Damit es nicht nur bei der Theorie bleibt, 
kann das Gespräch sich auch darüber 
erstrecken, was in der Kirchengemeinde 
ansteht und wo aktives Zugreifen nötig 
wäre.  
Es ist jederzeit möglich, zu dieser Gruppe 
dazu zu stoßen. Jeder ist herzlich 
willkommen. 
Normalerweise trifft sich die Gruppe jeden 
zweiten Donnerstag im Monat von 16.30 – 
18.00 Uhr im Gemeinderaum der 
Kreuzkirche. 
 
Wer Kontakt aufnehmen will, wende sich 
bitte an E.Klein (07541/8466) und 
B.Albrecht-Hopfe(07543/912 575). 
 



 6 

Cross `n’ Hope Jugendgruppe 
 
Wir möchten alle Jugendlichen zwischen 
13 und 18 Jahren zu unseren Abenden 
und Veranstaltungen einladen. Ganz 
herzlich würden wir uns über eine rege 
Teilnahme am Auferstehungsgottesdienst 
am Ostersonntag freuen. Nach den 
Osterferien machen wir sowohl mit 
christlichen, als auch alltäglichen Themen 
und interessanten Aktivitäten weiter. 
Natürlich freuen wir uns jetzt schon auf die 
wärmere Jahreszeit, in der wir wieder eine 
Übernachtung an der Malerecke sowie 
eine Wochenendfreizeit, diesmal im Allgäu 
geplant haben. Die Termine hierzu sind 
auf der Internetseite der Kirchengemeinde 
zu finden. 
T.Liggefeldt 
 
 
Kirchenpflege 
 
Die Stelle der Kirchenpflege soll zum 1. 
September 2008 neu besetzt werden. 
Arbeitstunden wöchentlich 12 Stunden. 
Vergütung nach TVÖD (Tarifverordnung 
öffentlicher Dienst) Interessierte 
Gemeindeglieder wenden sich bitte an 
Pfarrer Fentzloff. 
 
 
Wege zur Konfirmation 
 
Hier werden zunächst Erinnerungen wach, 
Erinnerungen an die eigene Konfirmation, 
an einen älteren Pfarrer, der sich sehr 
bemühte und uns einen feierlichen 
Gottesdienst bereitete.  
Der Denkspruch, den er mir übergab, war 
ein Wort aus dem 119.Psalm:  
„ Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und 
ein Licht auf meinem Wege.“  
Es hat noch eine Weile gedauert, bis ich 
anfing in der Bibel zu lesen. Heute nach 
so vielen Jahren, angekommen in der 
evangelischen Kirchengemeinde 
Langenargen, begegne ich meinem 
Konfirmationsspruch immer wieder im 
sonntäglichen Gottesdienst. 
Nun wird unser letztes, unser drittes Kind 
bald konfirmiert. Der Sinn, der 
Konfirmandenzeit ist der Rückbezug zur 
Taufe, die Befestigung, Einübung in das 
Leben der Gemeinde. 

Doch über den Konfirmandenunterricht 
hinaus, brauchen junge Menschen 
jemanden, der sie auf dem Weg in die 
christliche Gemeinde begleitet, vielleicht 
sind es sogar die stillen Gedanken, die 
hier besonders hilfreich sind. Dreizehn, 
vierzehn, das sind schwierige Jahre. Die 
Heranwachsenden müssen neue Bilder 
von sich selbst entwerfen und bisherige 
Überzeugungen hinterfragen. Es ist 
schwer für sie, das Gehörte im 
Konfirmandenunterricht in die Tat umzu-
setzen. 
Unser Sohn äußert sich hier selbst dazu:  
„Der kindliche Glaube ist etwas 
Wunderbares. Nichts wird hinterfragt, der 
Begriff „Folgen einer Tat“ ist noch ein 
Fremdwort und dass es Gott gibt, steht 
außer Frage, wenn Mama und Papa an 
ihn glauben. Aber wenn die Konfirmation 
sich nähert, ändert sich das. In der 
Pubertät beginnt das Nachdenken, was 
passiert, wenn ich dieses und jenes tue. 
Dass es Gott gibt, ist keine Tatsache 
mehr. Ich selbst, gehe nicht in den 
Konfirmandenunterricht um nach außen zu 
zeigen, dass ich an Gott glaube oder nur 
um an Tag der Konfirmation Geld 
abzugreifen. Na gut, vielleicht ein bisschen 
des Geldes wegen. Aber vor allem geht es 
mir darum „Gott“ zu finden. Ich 
interessiere mich für die Biologie und hier 
scheint alles in einem Gegensatz zur 
Theologie zu stehen, aber dennoch 
vermute ich hinter der Evolutionstheorie 
nach Darwin eine höhere Macht. Ob ich 
diese auf dem Weg zur Konfirmation finde, 
steht noch nicht fest.“ 
Gott, wir haben ihn taufen lassen, befiehl 
du deine Wege. Amen. 
K.B./Jost Blasberg 
 
 
Kunst in der Kreuzkirche 
 
Als es um den Bau und die Gestaltung der 
Stiftshütte ging, lesen wir im 2. Buch 
Mose, dass Gott seinen Geist in 
Menschen gab, der sie zu Künstlern und 
begabten Handwerkern machte. Geniale 
Kreativität, handwerkliches Können und 
die kostbarsten Materialien wurden 
damals eingesetzt, um das Zelt und die 
Bundeslade zu gestalten. Die Israeliten 
fanden das keinen zu hohen Aufwand. Es 
war ihre Art, Gott dafür zu danken und ihn 
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zu ehren, dass er sie zu seinem Volk 
erwählt hatte. 
Mit diesen Gedanken begannen wir am 
18. Februar den Kolloquiumstag in der 
Kreuzkirche. Vier Künstler (Beate 
Baberske-Krohs, Christoph Frick, Kathrin 
Schubert, Angelika Weingardt), der Kunst-
ausschuss unter der fachkundigen 
Begleitung von Dieter Domes und 
Kirchenrat Auer vom Verein Kunst und 
Kirche, der uns diesen Tag finanziert, 
waren einen Tag zusammen. Ziel des 
Tages war, den Raum der Kreuzkirche zu 
verstehen und im Gespräch miteinander 
zu entwickeln, was dieser Raum braucht 
und was das für die Gestaltung des 
Fensters bedeutet.  
Welche Rolle spielen innen und außen? 
Die Bewegungen des Verkehrs dringen 
ungefiltert in den Gottesdienstraum. Die  
Gemeinde sitzt wie auf dem 
Präsentierteller. Aber es wird auch von 
weitem wahrgenommen, dass Leben in 
der Kirche ist. Wo kommt Farbe vor, wo 
soll und darf Farbe vorkommen und 
welche Aufgabe sollte Farbe übernehmen, 
war eine andere Frage. Wo haben die 
Farben des Kirchenjahres ihren Platz? 
Und mit welchen Materialien könnte man 
in diesem Raum und innerhalb des 
Kostenrahmens von 10 000 Euro 
arbeiten? Ist es angemessen in einer 
Kirche auch mit billigen Materialien, die 
sonst von der Werbung genutzt werden, 
zu gestalten. Es entwickelte sich ein 
fruchtbares Gespräch. Die Ideen unseres 
Architekten Uwe Blasberg wurden 
aufgenommen, aber auch hinterfragt und 
weiterentwickelt. Und das Gespräch wird 
weitergehen. Anfang Juni werden die 
Künstler noch einmal kommen und in der 
gleichen Runde vorstellen, wie sie die 
Fragen und Anregungen des Kolloquiums 
umgesetzt haben.  
Am Gemeindefest können wir dann schon 
einen Eindruck bekommen, wie es werden 
könnte.  Die Umsetzung wird davon 
abhängen, ob Menschen in unserer 
Gemeinde sich von diesem Plan der 
künstlerischen Gestaltung überzeugen 
und anstecken lassen und dieses Projekt 
mit ihren Mitteln unterstützen. Nicht nur 
Musik, auch Kunst kann zur Ehre Gottes 
sein. 
Reinhild Neveling 
 

Ostern ist´s! 
 
Wir hatten einen milden Winter gehabt 
und statt Eis und Schnee, an Sonne uns 
gelabt. 
Aus milder Winterzeit treibt die Natur mit 
Macht, 
aber der Winter ist noch nicht vorbei, gebt 
Acht! 
Doch drängt der Frühling um alles zu 
wenden 
und das Blühen fängt an und will nicht 
enden. 
 
Ostern, das Fest der Auferstehung naht, 
die Gott durch Jesu uns verheißen hat.  
Oh freue dich am Leben, der Tod ist 
überwunden. 
Wir gehen dem Licht entgegen in diesen 
Stunden. 
Herr bleibe bei uns und führe uns an den 
Händen 
durch diese Zeit, 
damit wir zum österlichen Segen finden 
mit DIR den Weg zur Ewigkeit. 
 
   Anneliese Greiter 
 
 
Kirchenschmuck 
 
Jeden Sonntag ist der Altar unserer Frie-
denskirche in Langenargen wunderschön 
und sehr stilvoll geschmückt. Dies ver-
danken wir Uli Schröder. An dieser Stelle 
möchten wir zum Ausdruck bringen, dass 
wir den geschmückten Altar keineswegs 
als etwas Selbstverständliches ansehen, 
dass wir Uli Schröder für seinen 
regelmäßigen Dienst vielmehr überaus 
dankbar sind. Und so sagen wir ganz 
bewusst und aus der Tiefe unseres 
Herzens: Danke! Danke, Uli Schröder! 
U.F. 
 
 
Renovierung des Gemeindesaals in 
Langenargen 
 
Nun liegen die Termine endgültig auf dem 
Tisch. Die Renovierungsarbeiten beginnen 
nach Pfingsten. Wir freuen uns schon auf 
einen neu gestalteten Gemeindesaal und 
hoffen, dass die Baumaßnahmen nach 
den Sommerferien abgeschlossen sein 
werden. 
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Änderung Gottesdienst in Oberdorf 
 
Seit längerem überlegen wir, wie wir mit 
den Gottesdiensten in Oberdorf weiter 
verfahren sollen. Sie sind zuweilen 
ausgesprochen spärlich besucht, so dass 
der Gedanke aufkam, man solle in Zukunft 
davon absehen in Oberdorf Gottesdienste 
zu feiern. Dann gab es immer auch wieder 
ausgesprochen gut besuchte Gottes-
dienste. Der Kirchengemeinderat hat sich 
nun zu folgendem Kompromiss durch-
gerungen: Wir feiern Gottesdienste 
zukünftig in der Oberdorfer Schule 3-mal 
im Jahr; und zwar im Spätherbst, vor 
Weihnachten und vor Ostern. 
Selbstverständlich laden wir die 
Oberdorfer ein, nach Langenargen oder 
Eriskirch in die Gottesdienste zu kommen.  
U.F. 
 
 
Peter Zolling 
Deutsche Geschichte - von 1871 bis zur 
Gegenwart 
  
DTV  12,95 € 
  
Peter Zollings faszinierend erzählte 
Deutsche Geschichte beschreibt den 
Irrweg des nationalen Machtstaats-
gedanken, der Deutschland von der 
Gründung des Kaiserreichs in die 
Katastrophe der zwei Weltkriege 
hineinführte. Das Buch arbeitet zudem die 
grundlegende Wende bis zur 
westeuropäischen Verfassungstradition 
heraus, die Deutschland in der Mitte 
Europas nach dem Zweiten Weltkrieg 
vollzog. 
Zolling schildert eindrücklich die einzelnen 
Phasen von Deutschlands Rückweg nach 
Europa und der Durchsetzung der 
Demokratie. Gefährdungen, die nach der 
Wiedervereinigung des gesellschaftlichen 
Umbaus sichtbar werden, bleiben nicht 
unerwähnt. 
150 Jahre deutsche Geschichte in 
kritischer Auseinandersetzung für 
Jugendliche und Interessierte ergänzt 
durch eindringliches Bildmaterial. 
Inge Jäger 
 
 
 
 

Gottes Walten 
 
Unser Leben und Ende 
 
legen wir behände 
 
in Gottes Walten. 
 
Er wird uns erhalten 
 
durch Freud und Leid 
 
in unserer Zeit, 
 
die uns gegeben, 
 
dass dankbar wir leben 
 
frei und ohne Schuld 
 
in seiner Huld. 
 

Anneliese Greiter 
 
 
 
Danke 
 
Das kleine Wort „Danke“ 
 
Aus vollem Herzen mit Freude sagen, 
 
Nicht zögernd, sagst Du es frank und frei, 
 
Kann soviel Glück hinüber tragen. 
 
Ein Hauch von Deinem Ich war auch 
dabei! 
 

Anneliese Greiter 
 
 
Es grüßt Sie herzlich der Redaktionskreis 
  
  Karin Blasberg 
  Inge Jäger 
  Ilse Klauke 
  Astrid Kühn-Ulrich 
  Margarete Vorndrann 
  Ulrich Fentzloff 
 
Sie finden uns auch unter  
www.ev-kirche-langenargen.de 
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Gottesdienste der Evangelischen Kirchen 
in Langenargen und Eriskirch-Schlatt 

 
 

Ostern 2008 
 
    Langenargen    Eriskirch 
 
20.03. Gründonnerstag 19.00 Uhr (Abendmahl)  18.00 Uhr (Tischabendmahl) 
21.03. Karfreitag  10.15 Uhr (Abendmahl)    9.00 Uhr  
23.03. Ostersonntag  10.15 Uhr      5.00 Uhr (Osternacht) 
                      9.00 Uhr  
24.03. Ostermontag    9.00 Uhr      10.15 Uhr 

 
März bis Juli 2008 

 
30.03.      9.00 Uhr    10.15 Uhr 
06.04.    10.15 Uhr      9.00 Uhr 
         11.00 Uhr Kleine Kirche 
13.04.      9.00 Uhr    10.15 Uhr 
20.04.    10.15 Uhr      9.00 Uhr 
27.04.      9.00 Uhr    10.15 Uhr 
 
01.05. Christi Himmelfahrt 10.15 Uhr      9.00 Uhr 
04.05.      9.00 Uhr    10.15 Uhr 
11.05. Pfingstsonntag  10.15 Uhr      9.00 Uhr 
12.05. Pfingstmontag    9.00 Uhr    10.15 Uhr 
18.05.    10.15 Uhr      9.00 Uhr 
25.05.      9.00 Uhr    10.15 Uhr 
 
01.06.    10.15 Uhr      9.00 Uhr 
08.06.      9.00 Uhr    10.15 Uhr  
15.06. 10.00 Uhr Gemeindefest 
22.06.      9.00 Uhr    10.15 Uhr  
29.06.Visitationsgottesdienst 10.15 Uhr       9.00 Uhr 
 
06.07.      9.00 Uhr    10.15 Uhr Visitationsgottesdienst 
13.07.    10.15 Uhr      9.00 Uhr 
20.07.      9.00 Uhr    10.15 Uhr 
    11.00 Uhr Kleine Kirche 
27.07.    10.15 Uhr      9.00 Uhr 
 
Bei den Gottesdiensten um 10.15 Uhr ist gleichzeitig Kinderkirche (ausgenommen Sommerferien) 
 
Pfarrer Ulrich Fentzloff, Kirchstr. 11, 88085 Langenargen, Tel. 07543/2469, Fax 07543/912683 
Pfarrerin Reinhild Neveling, Veilchenweg 10, 88074 Meckenbeuren, Tel. 07542/978208, Fax 07542/978061 
Vorsitzende des KGR, Reinhard Grözinger, Kiefernweg 20, 88085 Langenargen, Tel. 07543/4515 
Öffnungszeiten des Pfarrbüros, Kirchstr. 11, 88085 Langenargen, Di., Mi., Do., 8.30 – 12.00 Uhr 
Kirchenpflegerin: Brigitte Göttle, Graf-Ernst-Weg 2, 88097 Eriskirch, Tel. 07541/8500 
Konto-Nr. der Kirchenpflege: Kreissparkasse Bodensee 20 50 12 50 (BLZ 690 500 01) 


